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Achsentrappen in Tunesien gelandet
Die Erfolge im Kampf gegen die englisch-amerikanische« Einheiten im westlichen Mittelmeer — Ausweich¬

bewegungen in der Eyrenaika verlanfe« planmäßig
DNB. Aus dem Führerhauptquartier, 1«. Nov. Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Deutsche Truppen vernichteten im Kaukasus zwei ein«

geschloffene feindliche Kräftegruppen und wiesen in anderen
Abschnitten Angriffe der Sowjets unter hohen blutigen Ber-
lusten für den Feind zurück. Fünf Flugzeuge warfen ein
Frachtschiff im Kaspischen Meer in Brand und beschädigten
zwei Transporter.

In Stalingrab wurde« durch Dtoßtruppnnternehmen
weitere Häuserblocks genommen und feindliche Gegenstöße
abgcwiesen.

Am Wolchow brach ein feindlicher Angriff im eigener
Abwehrfeuer zusammen.

Die Ausweichbewegungen in der Chrenaika Verkäufer
"°.-g. Deutsche und italienische Kampf, und Zerstörer

erblinde griffen feindliche Kolonnen mit guter Wirkung an.
In Luftkämpsen mit überlegenen feindlichen Fliegerverbän¬
den wurden drei feindliche Flugzeuge avgeschoffen.

Deutsche und italienische Truvpen sind im vollen Einver¬
ständnis mit den französischen zivilen und militärischen Be¬
hörden in Tunesien gelandet.

An Ser Küste Algeriens wurden Hafen und Flugplatz
Bone bombardiert. Ein deutsches Unterseeboot torpedierte

^r m̂arokkanische« Atlantikküste ein Fahrgastschiff von
n der Nacht zum 15. November fand vor der nieder

ländischen Küste ein Seegefecht zwischen Vorpostenbooten
und feindlichen Schnellbooten statt. Der Feind zog sich nach
kurzem Gefecht zurück.

Wie bereits durch Sonöermeldungbekanntgegebe«, wur¬
de« ,m gemeinsamen Kampf der italienische« und deutschen
Luftwaffe und der italienischen und deutsche» Marine in der
Bekämpfung des feindlichen Geleitzuges gegen die nordafri-
.N ^ L. ^üste im westlichen Mittelmeer folgende Erfolge er»

zielt: Vernichtet ober beschädigt wurden insgesamt 8S Ein¬
heiten. und zwar: 14 Handels- und größere Transportschiffe
mit insgesamt Itt2 Ost« BRT versenkt; ei« großer Tanker
(etwa 10 666 BRT) wurde torpediert und in sinkendem Zu¬
stand zrrxückgklaffenr7 Handels, und arükere Transvort.

,mme mit insgesamt 71 ovo BRT wurden so schwer beschä¬
digt, baß mit ihrem Verlust mit Sicherheit gerechnet werdenkann.

Somit wurde eine Gesamtsumme von 183 vvo BRT wert¬
vollsten feindlichen Fracht-, Tanker- und Transportraums
vernichtet. Hiervon sind bereits acht Schiffe mit 76 666 BRT
in der Sondermelbungvom 14. November bekanntgegeben.
Weitere 33 Handels- und Transvortschisfemit insgesamt
234 660 BRT wurden beschädigt, teilweise so schwer, daß mit
ihrem längeren Ausfall für Transportzwecke zu rechnen ist.

Außerdem wurden ein Schlachtschiff beschädigt, drei Trä-
ger beschädigt, davon einer so schwer, daß mit seinem län¬
geren Ausfall zu rechnen ist. drei Kreuzer versenkt, 14 Kreu¬
zer und große Zerstörer beschädigt, vier Zerstörer und Be¬
wacher versenkt, sieden Zerstörer und Bewacher beschädigt/

Der italienische Wehrmachtsberichl
DNB . Rom, 16. Nov. Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt:
„Italienischeund deutsche Truppen find unter Zustim¬mung der französischen Zivil- und Militärbehörden ln Tu¬

nesien an Land gegangen. Unsere Truvvenbewegungen in
Korsika und in Süd-Frankreich sind nahezu beendet.

Flugplätze in FranzöflsK-Norbafrcka wurden von deut¬
schen Bombern angegriffen. Einige feindliche Flugzeuge wur¬
den am Boden, sechs im Kampf von den begleitenden Jägern
vernichtet.

Streikkräfte der Achsenmächte standen auch gestern in der
Cvrenaika in heftigen Kämpfen gegen feindliche Einheiten.
Die feindliche Luftwaffe, die eine starke Tätigkeit entwickelte,
wurde wiederholt von unsere« Jäqe-n zum Kampfe gestellt,
die drei Flugzeuge ohne eigene Belüfte abschoffen. Unsere
Flugzeugverbänbe belegten im Tiefflug englisch« Kolonnen
mit Bomben und MG-Feuer und fügten feindlichen Pan-
zern starke Verluste zu.

In der verganaenen Nacht bombardierten englische Flug-
zeuge erneut die Stadt Genua, wo weitere schwere Schäden
in Wohnvierteln entstanden. Dir unter der Zivilbevölkerung
festqestellten Odker betragen vier Tote «nb 28 Verlebte,"

Die erste Rate des USA.-Marmemi«isteriums
Zwei leicht» Krenzer «nd sechs Zerstörer als versenkt zngegebe« — Ei« »notwendigerweise ««vollständige»"

Eingeständnis
Stockholm, 17. Nov. (Eig . Funkmeldung.) In einem am

Montag veröffentlichten amtlichen Bericht des USA -Marine-
ministeriums, der, wie es ausdrücklich heißt, sich„lediglich aus
vereinzelte Berichte aus dem Kampfgebiet bei den Salomon-
Fnseln gründet und daher notwendigerweise unvollständig" sei,
werden die Verluste der USA -Marine in den Kämpfen am 13..
14. und 15. November mit zwei leichten Kreuzern und sechs
Zerstörern angegeben.

Dieses „notwendigerweise unvollständige" Eingeständnis
des USA -Marinemintsterinms dürfte, wie die Erfahrung ge¬
lehrt hat, lediglich als „erste Rate" anzusprechen sein. Die

japanische Sondermeldung vom Samstag hatte bekanntlich
fünf USA -Kreuzer und einen Zerstörer ckls vis zum 14. No¬
vember versenkt gemeldet.

Mae Arthur wieder einmal Oberbefehlshaber
Stockholm, 17. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Aus dem Haupt¬

quartier der alliierten Truppen aus Neuguinea verlautet dem
Londoner Nachrichtendienst zufolge, daß General Mac Arthur
nunmehr den Oberbefehl über die australischen und amerika¬
nischen Truppen , die Buna angreifen sollen, übernommen hat.

Nsuvr In Xürrs
In feierlichem Rahmen wurden aus einer Tagung der

Reichsarbeitskammer am Montag im Hause der Flieger in
Berlin 25 rüstnngswichtige Betriebe, die vom Führer als
,Fkriegsmusierbetriebe" ausgezeichnet worden sind, besonders
geehrt. Außerdem überreichten Reichsminister Speer und
Reichsleiter Dr . Äey im Aufträge des Führers einer Anzahl
von Betriebsführern , Ingenieuren und Arbeitern das Kriegs-
verdienstkreuz 1. Klasse. Die Angehörigen dieser Betriebe
haben mit einem ungewöhnlichen Aufwand an Arbeit, Technik
und Energie die größten Leistungen erzielt. Als äußeres
Zeichen der Ehrung wurde diesen Betrieben, unter denen
sich bereits dreizehn NS -Musterbetrisbe befinden, das Kriegs-
verdienstkveuz als Schmuck für ihre Fahnen zngesprochen. Auf
der Tagung ergriffen Reichsminister Speer , Reichsleitcr Dr.
Leh sowie der Beauftragte des Reichsorganisationsleiters für
den Leistungskampf der deutschen Betriebe, Obevdienstleiter
Dr . Hupfaner, das Wort.
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Reichsminister Dr . Goebbels empfing am Montag in den
Räumen seines Ministeriums 27 Ritterkreuzträger der In¬
fanterie, die von der Ostfront kommend die Wehrertüchtignngs-
lager der HI besucht und vor den iungen Mannschaften be¬
geistert aufgenommene Vorträge gehalten haben. Dr . Goeb¬
bels begrüßte die tapferen Soldaten mit Worten herzlicher
Freude und dankbarer Anerkennung. In einer längeren An¬
sprache legte er dar, daß in diesem Kreise über die stolzen
Taten der deutschen Infanterie kein Wort mehr zu verlieren
sei. Das Führerwort : „Ueber allem steht in seiner Leistung
der deutsche Infanterist , der deutsche Musketier", bekräftige
all die tapferen Taten von hun-derttausenden von braven
deutschen Männern.

*

Eine Mitteilung des von den britisch-amerikanischen Ein¬
dringlingen kontrollierten Radiosenders Algier besagt, daß
«/mf Weisung der Behörden alle amerikanischen und britischen

Banknoten bis Ende dieses Jahres als Zahlungsmittel für
alle Ankäufe angenommen werden".

*

Ein britischer Zerstörer ist, wie Stefani aus Algeciras
erfährt , in den Vormittagsstunden des Montag in Gibraltar
eingetroffen und hat eine große Zahl von Verwundeten an
Land gesetzt. Der britische Zerstörer trug sichtbare Zeichen
schwerer Geschoßeinschläge.

Die Mailander Presse zu den Truppen¬
landungen in Tunesien

Mailand , 17. Nov. (Eig. Funkmeldung.) Die Landung der
Achsentruppen in Tunesien bildet am Dienstag das Haupt¬
thema der norditalienischen Presse. Die Achse sei zum
Gegenangriff übergegangen, betont „Eorriere della Sera ".
Weit entfernt davon, sich durch den gangsterhaften Ueberfall
auf Französtsch-Nordasri-ka in Schrecken setzen zu lassen, habe
die Achse sofort und energisch reagiert und dabei ihrerseits
nicht nur strategisch wichtige Positionen besetzt, um möglichst
weitgehend die feindlichen Offensivpläne zu neutralisieren,
sondern auch heftige und stetige Angriffe gegen die angel¬
sächsischen Geleitzüge an der nordafrikanischen Küste durch¬
geführt. Schon in wenigen Tagen sei eine überaus große
Zahl feindlicher Kriegs- und Handelsschiffe vernichtet oder
außer Gefecht gesetzt worden. Da die Schlacht weitergehe, sei
es gewiß, daß noch weitere Erfolge erzielt würden.

Man unterschätze die Rooseveltsche Invasion in Franzö-
sisch-Nordafrrka keineswegs, betont „Popolo d'Jtalia ", aber eS
wäre idiotisch und eines in der harten Disziplin des Krieges
und der Revolution erzogenen Volkes unwürdig , sie zu über¬
schätzen. Die Londoner und Washingtoner Agitationstronr-
meln seien ans einem allzu bekannten Fell gemacht, nämlich
dem Fell des noch nicht erlegten Bären . Italien halte sich
dagegen an die Zahlen seiner Wehrmachtsberichte, die seit dem
ersten Tage des Krieges absolut zuverlässig seien.

Oie Rückgabe„vergessen"
Bei ihrem Ueberfall auf Französisch-Nordafrika erklärten

Briten und Amerikaner in trautem Verein, sie hätten „nicht
den geringsten Wunsch nach Landerwerb". Das gleiche er¬klärten sie bei dem räuberischen Ueberfall auf Madagaskar
und auf die französischen Kongogebiete, bei der „treuhän¬
derischen Uebernahme" der holländischen Restkolonien. Ge¬
schichtliche Beispiele sollen die nüchterne Antwort auf diese
Tarnung einer skrupellosen Raubpolitik geben und zeigen,
was es mit diesen Versprechungen auf sich hat.

Im Namen des spanischen Königs nahm ein britischer
Heerführer am 22. Juli 1704 Gibraltar  in Besitz. Als
damals der Erbfolgekrieg zwischen den Häusern Bourbon
und Habsburg ansbrach,,spielten sich die Engländer als dieTreuhänder des angeblich rechtmäßigen Habsburgerkönigs
auf. Jahr für Jahr warteten die Spanier darauf dast die
Briten nun endlich ihr oft wiederholtes Versprechen einlösen
und Gibraltar dem Mutterland zurückgeben wurden. ^>ie
warten heute noch. Seit 240 Jahren sitzt England fest auf
dem Gibraltarfelsen, den es — unbekümmert um das Völker¬
recht und seine Versprechungen— zu einer wahren Zwing¬
burg ausbaute. »

Im Namen des Königreiches beider Sizilien erschien
1798 eine britische Flotte unter Nelson vor Malta.  Die
Proklamation besagte, daß diese Insel — bisher Besitz des
Malteser Ritterordens — wegen der Bedrohung durch Na¬
poleon dem italienischen Volk zurückerstattetwerde. Bereits
1801 legte der Kommissar des Königs von Sizilien , der Eng¬
länder Sir Alexander Ball , die Tarnkappe ab. Er bezeich¬
net sich fortan nur noch als Beauftragter der britischen
Krone auf Malta , das man gleichfalls systematisch zur Jmel-
festung ausbaute. 1928 führte man aus Drängen der hundert¬
prozentig italienischen Bevölkerung den „Zustand eines
Tochterlandes" ein mit beträchtlichen Sonderrechten des eng¬
tischen Gouverneurs . Systematisch wurden die geborenen
Malteser verfolgt und bedrückt. 1939 gehörte die „Dominion¬
verfassung" von Malta längst der Erinnerung an. Heute ist
die ganze Bevölkerung unterjocht. Enal'
gäbe „vergessen", 140 Jahre lang — In der Zeit der na-
Poleonischen Kriege war England „Treuhänder - .w
holländische Insel -Indien . Notgedrungen gab es schließlich
— unter dem Druck der Großmächte— einen Teil der Beute
heraus. Als „Lohn" aber behielt es für sich: die reiche Insel
Ceylon  und — ganz zufällig — das strategisch wichtigste
Gebiet, auf dem später Singapur  entstand . Den Hollän¬
dern kam die liebevolle Pflege ihres Verbündeten teuer zu
tehen, denn England hatte gleichzeitig dafür gesorgt, daß
ich dieses Kolonialreich ohne die Briten nicht verteidigen
bunte und die Briten ungehindert in die Wirtschaft von
Sumatra und Java eindringen konnten. Borneo  mußtesogar mit den Briten und ihren Werkzeugen auch staats¬
politisch geteilt werden In seinem Rechenschaftsbericht
schreibt der erste holländische Generalgouverneur, „die Eng¬länder werde man gar nicht wieder los".
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Ohne die Einwohner auch nur zu fragen, erpreßte Eng¬
land als „Treuhänder des Sultans " 1878 die Insel Zypern
und machte sie zunächst zum Protektorat und dann zur Kolo¬
nie. Zypern war Jahrhunderte lang ein freies Reich und
ein Lehen des Deutschen Reiches gewesen. Wie die Briten
auf Zypern hausten das zeigte der Aufstand von Nicosia im
Jahre 1931. den die Engländer mit Maschinengewehren undKerkerstrasen in echt demokratischer Weise niederschlugen.
In Massen wurden die gebildeten Kreise von Zypern ins
Ausland verjagt, die Bischöfe abgesetzt, die Politiker verfolgt.
Gegen den erklärten Willen des Volkes wurde für Zypern
1939 die Dienstpflicht im britischen Heer angeordnet.

*

Nur zur „Wahrnehmung ihrer Kanalinteressen" sollten
die Briten auf Grund zweier Verträge eine küine
in Aegypten  unterhalten , das auch vom britischen Aus¬
wärtigen Amt als völlig selbständiges Land liczc. -net
wurde. Am Anfang der britischen Herrschaft stand die Be¬
schießung der damals offenen Stadt Alexandria 1881. Die
Engländer unterhielten ihre Garnisonen im ganzen Land
und machten daraus eine Aufmarschbasis gegen Jtalienisch-
Nordafrika. Der von England Unterzeichnete Vertrag , wo¬
nach der Suezkanal auch im Kriege allen Ländern offenstehe,
wurde schon 1914 systematisch gebrochen. Im übrigen nahmen
die Briten dem Baumwolland mik dem oberen Nilgebiet,
dem Sudan , die Lebensader fort. „Nur als Kohlenstation
pachtete England das Gebiet von Aden  am Roten Meer.
Heute ist das ganze umliegende Hadramautgebiet völlig den
Briten unterworfen, während die ansässigen Scheichs über¬
haupt nicht gehört werden. Der offene Vertragshafen
Hongkong  wurde zur waffenstarrenden Bastion in China
ausgebaut. Die Malvinas - Jnseln,  die England vor¬
sorglich" für Argentinien verwalten wollte, wurden in hun¬
dert Jahren niemals zurückgegeben, der zu Guatemala ge¬
hörende Streifen Landes der sich heute „Britisch-Honduras'
nennt, gegen den Schiedsspruch aller Staatsrechtslehrer ein-
gesackt.

Man braucht abschließend nur noch darauf hinzuweisen,
ie „vergeßlich" — oder auf gut deutsch: wortbrüchig —
ich die Vereinigten Staaten  waren , wenn es um
re Raubpolitik ging. „Für ein freies Haweii"  lautete die
arole, unter der man vor 50 bis 60 Jahren nach den Sand-
ichinseln kam. Aus diese Freiheit warten die, Einwohner
mte noch. Den Philippinen  hat man dreimal knnter-
nander völlige Selbständigkeit verheißen. Nichts davon
ar verwirklicht, bevor schließlich die Japaner von sich auS
esem riesigen Uankeeblufs ein Ende machtcn. Die ,,uiiab-
ingige Republik Panam  a". die der altere Roosevelt 1903
m gefügigen Leuten ausrufen ließ, hat niemals etwas von
rer Selbständigkeit verspürt und den hungernden, miß-
indelten Männern auf Portoriko  ist es nicht anders
gangen. „Wir haben nicht den geringsten Wunsch nachinderwerb" verkünden Roosevelt und Churchill. Was solch
n Versprechen der Gangsterpolitiker bedeutet, lehrt die Ge-
sichte denen, die von den Tatsachen der Gegenwart immer
ick nickt überzeuat sein sollten.



Der Führer an Gerhärt Hauptmann
Reiche Ehrungen zum 80. Geburtstag.

DNB . Breslau . 16. Nov. Der Führer sandte an den
Dichter Gerhart Hauptmann , der seinen 80. Geburtstag be¬
ging, ein in herzlichen Worten gehaltenes Glückwunschtele¬
gramm sowie eine Ehrengabe.

Die Stadt Breslau  ehrte den greisen Dichter in
einer Reihe öffentlicher Veranstaltungen . Dabei leierte Gau¬
leiter Hanke Gerhart Hauptmann als den größten lebenden
Schlesier der auch als Mensch aufs tiefste zu verehren und
M bewundern fei. Er verlieh ihm den niederschiekischen
Kunstpreis und den neugestikteken Siling -Ring in ^em Be¬
wußtsein , daß diese Auszeichnung weniger eine Ehrung kür
den Jubilar als kür keine Heimat bedeuteten. Re'chsiiatthal-
t«r Baldur von  Schi rach  der eigenst gekommen war
um den Dichter zu den bevorstehenden Gerhart -Hauvrmann-
Tagen nach Wien zu geleiten verlieh dem Dichter als .iöchste
Auszeichnung des Gaues den Ebrenr -ng der Stadt Wien

In seiner Antwort  betonte Gerhart Hauvt-
mann  was ihm unbedingt schön und groß in diesen Tagen
erscheine, sei die Ehrung des deutschen Geistes, gleichgültig
Wer der zufällige Träger desselben sei darüber hinaus aber
auch die persönliche Liebe die ihm hier entgeaeuaestromt sei
»Ich habe aui dieser Welt nichts mehr zu suchen denn ich habe
gefunden ." und ergreifend sprach der 8li-Iährige -chlwßliel
vom Führer  als der großen Kraft , auf der unser Schick¬
sal ruht , als dem Scksickmlsträaer der uns von den Sternen
erwählt ist.

Eine große Freude Hane am Vorabend des Geburtstages
die Schlesische Friedrich -Wilhelm -Universttät zu Breslau dem
Jubilar durch die Verleihung ihrer Ehrenbürgerwürbe tu
reitet . Mit bewegten Worten die diesen Tag .als das groß»
Wunder seines reichen Lebens bezeichnen, dankte Gerhart
Hauptmann kür die erwiesene Ehrung.

Schwere Tleukralitätsverlehungen
Britische Flieger über der Schweiz. — USA -Bomber über

Lissabon.
D3W . Bern , 16. Nov . Am Sonntagabend zwischen 20.40

rmd 21.30 Uhr wurde in Bern und in verschiedenen Orten
der Westschweiz Fliegeralarm gegeben. An mehreren Orten
Kat die Fliegerabwehr in Aktion . Zwischen 22.15 und 23.40
Uhr erfolgte in den gleichen Gebieten ein zweiter Flieger¬
alarm , als sich die Flugzeuge auf dem Rückflug befanden
und abermals Schweizer Luftraum verletzten. Die britischen
Flugzeuge , die laut italienischem Wehrmachtsbericht erneut
einen Terrorangriff auf norditalienische Orte unternahmen,
scheuten sich also abermals nicht, das Schweizer Gebiet völ¬
kerrechtswidrig zu überfliegen.

DNB . Madrid . 16. Nov . Wie aus Lissabon gemeldet
wird , hat am Sonntagmittag gegen 12 Uhr ein größerer
Verband von amerikanischen Bombenflugzeugen in nied¬
riger Höhe das Stadtzentrum von Lissabon überflogen . Zwei
Maschinen kreisten mehrere Male über der portugiesilchen
Hauptstadt . Die amerikanischen Abzeichen konnten einwand¬
frei festgestellt werden . Unter der portugiesischen Bevölke¬
rung , d-e zur Mittagsstunde sehr zahlreich auf den Straßen
weckte, hat die Verletzung der Portugiesischen Neutralität
grössten Unwillen a>' ?->essn

Wachsender Einsatz französischer Arbeitskräfte.
DNB . Berlin , 16. Nov . Die Dienststelle des Generalbevoll¬

mächtigten für den Arbeitseinsatz teilt mit : „Trotz der maß¬
losen englisch-amerikanisch-füdischen Hetze gegen den Arbeits¬
einsatz französischer Arbeiter in Deutschland läuft der Ab¬
transport französischer Fachaibeiter auf vollen Touren . Die
französischen Arbeiter fühlen sich in Deutschland wohl und
arbeiten ausgezeichnet. Sie sind glücklich, einen lohnenden
Verdienst und auch in der Ernährung mancherlei Vorteile
zu haben . Auch sie arbeiten für ein Europa , das durch den
Sieg der Achse vor der Raub - und Blutgier der Juden und
Bolschewisten ebenso gesichert sein wird wie vor der bruta.
len Ausbeutung und vor der Vergewaltigung durch die eng¬
lisch-amerikanischen Plutokratien "

Admiral Godefroy von den Briten verhaftet.
Wie „Dagsposten " in einer Meldung aus Ankara berich¬

tet, wurde der Befehlshaber des französischen
Geschwaders  in Alexandrien . Admiral Godefroy , von
den britischen Behörden verhaftet . Von britischer Seite werde
diese Maßnahme damit begründet , daß Godefroy sich gewei¬
gert habe, der britischen Kriegsmarine das französische Ge¬
schwader ansznliefern.

Französischer Segler versenkt , alle Fahrgäste ertrunken.
Paris , 16. Nov . Ein französisches Segelschiff, das mit

Franzosen aus Marokko nach Spanien und Portugal unter¬
wegs war , rst, Meldungen aus Algeriens zufolge, durch ein
britisches Kriegsschiff angegriffen worden . Auch englische
«nd amerikanische Flugzeuge warfen Bomben auf das Se¬
gelschiff und beschossen es mit Bordwaffen . Das französische
Segelschiff ist gesunken. Alle an Bord befindlichen Fahrgäste
sollen, den bisherigen Meldungen zufolge , ums Leben ge¬
kommen sein.

Vor Morotto und Algier
Weitere Erfolge vo« U-Booten «nd Luftwaffe

vscro . Alt oem gemeinsamen Liampt oer llaueiuicyen
und deutschen Kriegsmarine und Luftwaffe gegen die bri¬
tisch-amerikanischen Geleitzüge vor der marokkanischen und
algerischen Küste wurden , wie bekanntgegebeii. l83l >00 BRT
wertvollen feindlichen Handelsschiffsraums vernichtet . Ua-

- sere U-Boote führten den Kampf hauptsächlich westlich von
Gibraltar und im westlichen Mittelmeer . Der Schwerpunkt
der Luftangriffe lag dagegen weiter ostwärts im Raum von
Bougie.  Besonders empfindlich traf den Feind die Ver¬
senkung des Transporters „Marwick Castle" der nordwestlich
von Gibraltar durch unsere U-Boote vernichtet wurde . Die¬
ses über 20 000 BRT große Schiff war vor dem Kriege als
Fahrgastschiff auf der Afrika -Noute eingesetzt und einer der
größten und schnellsten Transporter . Auch auf der letzten
Fahrt gehörte es ebenso wie der am gleichen Tage versenkte
6000 BRT große Frachter zur Bersorgungsckotte der in
Marokko gelandeten feindlichen Kräfte . Durch Toroedotref-
ser auf drei weiteren Frachtschiffen in den nordwestafrika¬
nischen Küstengewässern wurden die schwer ersetzbaren Aus¬
fälle der marokkanischen Landungstruppen noch erhöbt Auch
die vor der algerischen Küste operierenden feindlichen Schiffe
wurden von unseren U-Booten angegriffen Hier wurde ein
Frachter von etwa 10 000 BRT durch Torpedoschuß beschick
digt.

Oestlich davon rettete eine U-Boots -Besatzung zwei un-
serer Flieger aus Seenot . Das Flugzeug war bei den An¬
griffen auf den Hafen von Bouaie von Granatsplittern ge¬
troffen worden . Die beschädigte Oelleitung konnte im Flug¬
zeug nicht genug abgedichtet werden so daß das Flugzeug
gezwungen war . auf dem Meere niederzugehen . Das am
den Wogen noch schwimmende Flugzeug wurde vom U-
Boot gesichtet. Trotz der schweren See und der Nähe feind¬
licher Jäger tauchte es dicht bei dem Flngzeugwrack auf
übernahm die beiden Flieger und verschwand dann wieder
um den Unterwasser -Angriff gegen die feindliche Landungs - .
ckotte fortzusetzen.

Ueber den Ort dieser Rettungstat hinweg flogen TaU
und Nacht die deutschen und italienischen Luftwaffengeschwa»
der ihre Angriffe in Richtung Algier und Bougie . Die in
den Häfen liegenden britisch-amerikanischen Schiffe, die Ha¬
fenanlagen und die von feindlichen Kräften belegten Flug¬
plätze waren die Ziele unserer Kampfflugzeuge In der Nacht
zum 14 November griffen sie erneut den Flugplatz Ma :son
Blanche südlich der Bucht von Algier an auf dem trotz hef¬
tigen Abwehrfeuers die Bomben genau zwischen den abge¬
stellten Flugzeugen einschlugen. Am Nordwcstrand des
Platzes entstanden rasch umsichgreifende Brände . Tagsüber
wurde die Bekämpfung der amerikanisch-britischen Boden¬
organisation durch Angriffe gegen den Flugplatz Diidielli
an der Ostseite des Golfs von Bougie fortgesetzt Hier lagen
die Bomben unserer Iu 88 vor allem in feindlichen Flak¬
stellungen , von denen einige Batterien bereits nach dem er¬
sten Anarisf ibr Feuer einstellen mußten . , .

Die stärksten Einsätze unserer Luftwaffe richteten sich >e-
doch wieder gegen die britisch-amerikanischen Schisfseinhei«
ten im Hafen von Bougie . Vergeblich versuchte der Feind
durch dichtes Sperrfeuer seiner Flakbatterien unsere Kampf¬
flugzeuge abzuwehren . Während einige Staffeln die Hafen¬
anlagen und Depots wirksam mit Bomben belegten warfen
andere Besatzungen mit mehreren Bomben ein großes Fahr¬
gastschiff von etwa 15 000 BRT aus geringer Höhe in Brand.
Dichte Qnalmwolken hüllten schließlich das ganze schwerbe¬
schädigte Schiff ein, so daß das weitere Schicksal des Damp¬
fers nicht mehr beobachtet werden kannte Andere Iu -88»
Sturzkampfflugzeuge beschädigten ein weiteres großes Han¬
delsschiff schwer. Zur Abwehr der Luftangriffe setzte der
Feind außer seiner Flakartillerie auch zahlreiche Jagdflug¬
zeuge ein. In heftigen Luktkämvsen wurden die- Cnrtiß und
Beaufighter von unseren Messerschmitt-Iägern und Zer¬
störern zurückgeworfen und dabei drei feindliche Maschinen
abgeschosien.

Die Kümvfe im Osten
Abwehrckämpfe im SSden — Stobtrnpvkiirnpfe in

DNB . -Nach den beim OKW vom südlichen Abschnitt der
Ostfront vorliegenden Einzelmeldungen standen unsere Hee¬
resverbände in örtlichen Abwehrkämpfen während unsere
Luftwaffe ihre Angriffe bis tief ins feindliche Hinterland
trug . Im Westkaukasus ûnd am oberen Terek  er¬
neuerten die Bolschewisten ihre Gegenstöße Besonders im
Raum östlich von Alagir kam es zu wechselvollen harten
Kämpfen . Der Feind wurde zurückgeworfen und verlor meh¬
rere Panzer . Den weichenden Bolschewisten nachstotzend zer¬
schlugen unsere Kampf - und Sturzkampfflugzeuge den Wi¬
derstand stärkerer feindlicher Nachhuten Bolschewistische Ge¬
genstöße in Stalingrad  wurden dadurch im Keim er¬
stickt, daß unsere Stoßtrupps in die Bereitstellungsräume
eindrangen und die feindlichen Kräfte zersprengten Die Luft¬
waffe half beim Zerschlagen der bolschewistischen Reserven
Sie stieß aber auch weit ins Hinterland vor und bekämpfte
dort marschierende Kolonnen sowie Bahntransporte im
Raum von Basknntschak. Auch zwischen Don und Wolga
standen rumänische Verbände in erfolgreichen Abwehrkämp¬
fen. Hier griffen Nahkampsfliegerkräste feindliche Truppen¬
ansammlungen so wirksam an , daß die Hohen Verluste und
Materialausfälle die Bolschewisten daran hinderten , größere
Vorstöße zu entwickeln.

Am mittleren  Frontavichntn waren man Lroweyr
kämpfe, sondern die zahlreichen Stoßtruppangriffe kennzeich¬
nend für das Gesamtbild der Kampfhandlungen . Von diesen
Unternehmungen , bei denen Kampfstände vernichtet und Ge¬
fangene eingebracht wurden war das wichtigste die Weg¬
nahme von Hügelstellungen uiid die damit verbundene Vor¬
verlegung der Front aus Höhen , von denen aus die feind¬
lichen Anmarschwege beherrscht werden können. Die Luft¬
waffe trug ihre Angriffe bis weit hinter die feindliche Front
vor . In Waldstücken getarnt abgestellte Panzer konnten ver¬
nichtet werden . An anderer Stelle wurden die Bolschewisten
beim Ausladen , überrascht.  Der Güterzug ein¬
schließlich der Lastkraftwagenkolonnen , auf die ein Teil der
Güter bereits umgeladen war , und die Gleisanlagen der
Strecke wurden völlig zerschlagen. Beim Angriff auf mar¬
schierende Artillerie kam es zu Lu ft kämpfen  mit den
sichernden feindlichen Jagdflugzeugen . Hierbei und bei freier
Jagd schossen unsere Messerschmitt -Iäger ohne eigene Ver¬
luste vier bolschewistische Flnazeuae ab.

Auch im nördlichen  Abschnitt der Ostfront entwickel¬
ten sich südöstlich des Jlmensees erfolgreiche Stoßtrupp¬
kämpfe, bei denen unsere Grenadiere an einer Stelle allein
elf feindliche Kampfstände und die verbindenden Feldstel¬
lungen zerstörte . Nach Abwehr feindlicher Angriffe gelang
es unseren Soldaten , den weichenden Bolschewisten nachzu-

der Mitte — Erfolgreiche Kämpfe gegen Bande«
stolzen und gleichzeitig mit den Flüchtenden in deren Gräben
einzudringen . Hier sprengten sie die Kampfanlagen und nah¬
men die Besatzungen gefangen . Ebenso erfolgreich waren die
Kämpfe am W o l cho w. bei denen die Gegenstöße unserer
Truppen starke feindliche Kräfte zurückschlugen. Die Abwehr¬
kämpfe im nördlichen Frontabschnitt brachten auch der Luft¬
waffe wirksame Einsätze . Unsere Aufklärer und Sturzkampf¬
flugzeuge spürten die in unübersichtlichen Buschwäldern ver¬
steckten Stellungen und Waldlager der Bolschewisten auf.
Sie trafen diese ebenso vernichtend wie die feindlichen Trans¬
porte auf Straßen und Bahnen . Vor allem wurden die
Strecken Soblago - Bologoje sowie die Anlagen dös Bahn¬
hofes Wolchowstres mehrfach schwer bombardiert . Auch bei
diesen Angriffen kamen die sichernden deutschen Jäger in
Gefechtsberührung mit bolschewistischen Flugzeugen , von
denen fünf durch unsere Messerschmitt-Iäger abgeschossen
wurden.

Neben Angriff und Verteidigung gehört als dritte typi-
che Kampfform zum Krieg im Osten die Säuberung der
rontnahen Gebiets von bolschewistischen Banden.

Auch diese Aktionen haben in der letzten Zeit im Nordab-
schnitt der Ostfront zu beachtlichen Erfolgen geführt , obwohl
viele hundert Kilometer der kaum passierbaren Moorgebiete
kämpfend durchschritten werden mußten . Bisher verlor der
Feind in zwei noch nicht ganz abgeschlossenen Unternehmun¬
gen 1500 Tote und Gefangene acht Granatwerfer und Ma¬
schinengewehre, rund 500 Gewehre sowie zahlreiche Muni¬
tion und Ausrüstung darunter Feldküchen und Traktoren.
Dazu kommen noch einige hundert Stück Vieh und erheb¬
liche Roggenvorräte , die den Banden beim Plündern ein¬
samer und abseits in den Sümpfen gelegener Dörfer in die
Lände gefallen waren.

Der Führer beglückwünsch! Professor Bartels
DNB . Berlin , 15. Nov . Der Führer hat Professor Dr.

Adolf Bartels,  dem hochverdienten Literarhistoriker und
Dichter , anläßlich seines 80. Geburtstages ein in herzlichen
Worten gehaltenes Glückwunschtelegramm übersandt und
ihm sein Bild mit Widmung überreichen lassen. Neichsmini-
ster Dr . Goebbels ließ dem Jubilar durch Ministerialrat
Dr . Ziegler seine herzlichsten Glückwünsche übermitteln . In
einem persönlichen Handichreiben , das Professor Adolf Bar¬
tels zusammen mit einem Exemplar der kostbaren Sonder¬
ausgabe der Manessischen Handschrift überreicht wurde , ge¬
dachte Dr . Goebbels in warmen Worten der hervorragenden
Verdienste , die sich Professor Adolf Bartels im Kampf n«
die deutsche Dichtung und Literaturgeschichte erworben hat.
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s. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie schien zu überlegen. Ein leises Stöhnen entrang sich ihr.
Fred ging hin, legte seine..and beruhigend auf ihren Arm.
„Sie brauchen nicht mißtrauisch zu sein, kleines Mädell

Ich will Ihnen doch nur helfen. Es sind ja nicht alle Menschen
schlecht auf dieser Wett."

Sie blickte empor zu ihm, sah jetzt die verbundene Hand.
„Ist das vielleicht von heute Nacht?" fragte sie mit kind¬

licher Besorgtheit.
„Ja , es ist nur eine kleine Verletzung. Aber jetzt will ich

Sie nicht Langer aufhalten. Hier haben Sie meine Adresse, Sie
können sich jederzeit an mich wenden. Ich bleibe noch einige
Lage hier, und wenn Sie inzwischen Ihre Entscheidung
treffen können, dann kann ich Sie eventuell gleich mitnehmen,
wenn ich abreise."

Das Mädchen nahm die Adresse entgegen.
„Ich danke Ihnen bestens für alles, Herr — Herr von

Bronstein!"
Sie sah wieder auf die verletzte Hand.
,^Haben Sie vielleicht große Schmerzen?"
Fred lachte.
„Aber gar keine. Sind Sie doch nicht so besorgt! . . . Also,

wenn Sie mich brauchen, dann wissen Sie, wo ich zu finden
bin . . . Ihr Körbchen, das haben Sie ja . . . Und nun, leben
Sie wohl!"

Er geleitete sie noch bis zur Türe.
Und dann war endlich das Madel fort . . .
Fred von Bronstein dachte noch lange über die Kleine nach.
Das war wohl ein seltsames, tragisches junges Menschen-

geschickl
Aber dann waren mit einem Male seine Gedanken wo

anders! Bei jener, die er liebte— bei seiner Braut. —
Knapp vor Mittag kam der Doktor zurück.
„Also Fred, der Chefarzt hat mich ersucht, ob ich nicht auf

zwei Wochen meiner Urlaubszeit Verzicht leisten könnte. Die
Klinik ist überfüllt mit Patienten, und es gibt dort unbändig
viel zu schaffen. Nachdem du dich entschlossen hast, schon in
den nächsten Tagen abzureisen, so habe ich zugesagt und trete
demnächst wieder meinen Dienst an."

,^ >ast wohl das Nichtstun auch bald gründlich sattbekom-
mrn, lieber Doktors

„So ist's. Der Müßiggang wird einem auf die Dauer un¬
erträglich. Doch— was war denn noch mit dem Mädel?"

„Ja, das war recht interessant, Werner. Wie ich sehe, ist es
noch Zeit bis zum Mittagessen, und wir können uns darüber
unterhalten"

Und Freo berichtete dem Doktor über das Schicksal der
kleinen Else Helmer, des Blumenmädels. . . < >

Inzwischen schritt die kleine Else langsam die Treppe zum
zweiten Stock des alten, finsteren Hauses, in dem sich ihre
Wohnung befand, empor. Ihre Knien zitterten. Ja, sie fühlte
sich ordentlich schwach.

Aber was wird nur Tante Marga sagen, weil sie erst jetzt
nach Hause kam? Gewiß hatte Tante Marga die ganze Nacht
hindurch kein Auge zugetan.

Else ging jetzt an einer Tür vorbei, hinter der Kinderweinen
und zwischendurch eine rauhe, brutale Männerstimme ver¬
nehmbar war. Hier wohnte Frau Marie, die ihr doch so leid
tat, denn da waren Not und Jammer so groß. Arme Frau
Marie! Der Mann arbeitslos, ohne Verdienst, trotzdem aber
fast täglich betrunken, grob und verbittert. Und dabei doch die
vier Kinder!

Und da drüben wohnte sie mit Tante Marga.
Langsam, vorsichtig drückte Else die Türklinke hinunter.

Vielleicht schlief Tante Marga, und da wollte sie ihr nicht oen
Schlaf stören. Geräuschlos öffnete sie die Tür und trat ein.

„Else . . ."
Ein bleiches leidendes Gesicbt wandte sich ihr zu, mit zwei

müden, trüben Augen und einer stummen, bangen Frage darin.
Beruhigend erfaßte Else die dürre Hand der Kranken und

ließ sich auf das Bett nieder.
„Du brauchst dich gar nicht zu beunruhigen, Tante. Höre

mich nur an. Weißt du — ich hatte heute Nacht sozusagen
einen kleinen Zwischenfall mit einem Kunden, eben als ich
nach Hause gehen wollte. Der Mann war betrunken und —
als ich mich weigerte, als ich nicht mit ihm gehen wollte, da
wurde er grob und mißhandelte mich sogar. Ich bin so Hart an
die Wand gefallen, daß ich zusammenbrach und dann nichts
mehr von mir wußte. Ich weiß nur, daß kurz vorher zwei
Herren hinzugekommen sind, und der eine von ihnen. . . Kurz¬
um, als ich das Bewußtsein wieder erlangte, befand ich mich
in einem eleganten Hotelzimmer. Die zwei Männer hatten mich
aus den Händen dieses Betrunkenen befreit und in bewußt¬
losem Zustand in ihre Wohnung gebracht. Und von dort komme
ich soeben."

Die Greisin sah sie unmhig an. Else schüttelte den Kopf.
„Es waren gute, anständige Menschen, Tante. Der eine

war ein Arzt, ich habe aber schon vergessen, wie er heißt. Der
andere ist ein Gutsbesitzer und wahrscheinlich sehr reich. Er
hat auch einen schönen Namen. Fred von Bronstein heißt er."

Sie machte eine kleine Pause und fuhr dann fort:
„Herr von Bronstein ist recht ein netter Mensch. Er ist groß,

hat dunkles, gelocktes Haar, sein Gesicht ist sehr sympathisch,
besonders seine Augen, die schauen immer so gutmütig drein.
Und er ist nicht wie andere solche Herren, die als fein und
anständig gelten, die aber nur abfällige Komplimente mache«
können. Nein, Herr von Bronstein ist ein guter Mensch."

Else hatte es fast halblaut gesagt, und eine seltsame Weich¬
heit lag in ihrer Stimme.

Tante Margas Antlitz wandte sich ihr wieder zu, halb be.
sorgt, halb forschend, als wollte die Kranke in den Augen de«
Mädchens etwas Bestimmtes lesen, sie durchschauen. Aber i»
den Augen dieses kleinen Mädels lag wirklich nur Dankbar«
kett und vielleicht eine stille, ehrliche Bewunderung.

Und mühsam kam es über die Lippen der Kranken:
„Elsel Man soll nicht gleich jedem Menschen trauen, de,

uns einmal irgendwie einen Gefallen erwies. (Forts, folgt.)
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Gedenktage
17. November.

1624 Der Mystiker Jakob Böhm in Alt-Seidenberg bei Gör¬litz gestorben.
1861 Der Forscher Erich Marcks in Magdeburg geboren.
^914(bis 15. Dezember! Schlacht bei Lodz.
1941 Reichsleiter Alfred Rosenberg wird zum Reichsminister

für die besetzten Ostgebiete ernannt . — GeneraloberstUdet tödlich abgestiirzt.
Vauernarbeit

Golden strahlte im Oktober die Sonne , färbte Baum und
Strauch und tauchte Wälder und Gärten in Farbengluten.
Sie erwärmte mit Feuer und Glut Tier und Mensch, de»
Bauer bei schwerer Ernte - und Bestellnngsarbeit den
Städter der aus dem Maschinenlärm und Staub d>-s All¬
tags aus der grauen Steinwüste hinaushastete, um seinen
Hunger nach Licht und Sonne zu stillen Der Stadtmensch
sah netdvoll auf den Lnndmann. der in Hellem Okt-bersou-
nenlicht seine schnurgeraden Pflugfurchen zog oder mit
gleichmäßigem, fast feierlichen Schwung neue Saat der vor¬
bereiteten Erde anvertrante und verglich diese kernige ge-
sunde Arbeit mit seinem Schaffen und Wirken in lärmerfnll-
ten staubigen und heißen Werkstätten und Fabriken. Das
Landleben schien ihm eitler Sonnenschein. Wie würde sich
seine Meinung rasch und grundlegend ändern, würde er
jetzt einmal hinauskommen auf die Felder, wo der Novem¬
bersturm pfeift und heult und die farbige Blättervracht von
den Bäumen reißt wo am Morgen Wiesen und Felder vom
Nebel und Wasser triefen so daß das Ernten der Rüben
und die letzten Herbstbestellungsarbei en auf den Feldern
schwerste körperliche Arbeit sind, die ermüdet und die mensch¬
lichen Körper durchkältet und in der feuchten Kühle des No¬
vembermorgens die»Arbeit zu einer für den Städter unb"-kanntcn Last macht.

Der Städter weiß meist zu Wenig von der Arbeit derBauern, von ihrem jährlichen Kampf mit den Naturelemen¬
ten Frühnebel Und durchdringender Kälte, ohne daß das
Thermometer Frost anzeigt: er steht meist nur die schönen
Seiten des Landlebens und der Landarbeit. Eber schon weiß
der Bauer zu schätzen oder, empfindet es richtia. was esheiß . vor glühendem Ofen zu arbeiten oder unter lärmen¬
den Motoren und W.'bstühlen zu sitzen und unentwegt der
Arbeit am laufenden Band zu folgen. Bauer und Städter
brauchen aber gegenseitig Achtung und Kenntnis vor ihrerArbeit, die so unter ganz anderen Voraussetzungen geschaf¬
fen werden muß. Wenn erst der Städler erkannt bat daß
nach der Oktobersvnne der Novemberstnrm folat dann wird
er auch schnell lernen und begreifen, daß Vauernarbeit —
stets und ständig abhängig vom Wetter — nicbt immer
eitler Sonnenschein bedeutet, sondern schwer und verant-
worlungsreich ist, ehe aus Arbeit Erfolg, aus Saat goldeneFrucht wird!

Zehr Auslichken der Obstbäume
Dem Auslichten der älteren Obstbäume wird leider nicht

überall die Beachtung geschenkt, die ihm tatsächlich zukommt.
Werden die Bäume nicht richtig ausgelichtet, dann wird der
Sonne zum Schaden der Bäume der Zu ritt verwehrt. Auch
im Kriege darf diese wichtige Arbeit nicht versäumt werden.
Jeder Baum sollte jährlich ausgelichtet werden. Garten¬
baurat Fr . Wenck-Ulm befaßt sich in der Novembernum¬
mer der Zeitschrift „Ter Obstbau" mit der Frage, woraus
es beim Auslichten ankommt. Er gibt unter anderem den
Rat . zunächst die abgestorbenenoder im Absterben begriffe¬
nen Zweige und Aeste und dann alle stark erkrankten Kro¬nenteile zu entfernen. Ferner wende man sein Augenmerk
den Aesten und Zweigen zu. die in das Kroneninnere hin¬
einwachsen und damit dem Sonnenlicht den Zugang ver¬
sperren. Im allgemeinen sind auch Ständer und Reiter, die
sich, auf der Oberseite von anderen Aesten entwickeln, zu ent¬
fernen; denn sie stnd im wahrsten Sinne des Wortes Saft¬räuber. Sie erschweren zudem die Spritzarbeiten und halten
das Sonnenlicht vom Kronneninnern fern. Ist nack diesen
Arbe! en die Krone nach zu dicht dann beseitige man zu
dicht stellende Aeste. doch rchte man darauf, daß die wertvoll¬
sten Aeste. und zwar dieienigen mit vielen Nebenästen und
Fruchtholz, erhalten bleiben. Wasserschosse entferne mannur , wenn sie nicht zur Bekleidung der Haupt- und Neben¬
äste, und zur Ausfüllung von Lücken zu gebrauchen sind.
N'cht zuletz' muß darauf geackstet werden, daß bei der Aus-
lichiung das Gleichgewicht des Baumes nicht gestört wird.
Das zu erstrebende Ziel ist die Herstellung einer breiten,
lichten Krone. Man beginne schon jetzt mit dem Aüslichten
denn nich' immer hat man im Frühjahr Zeit für diese wich¬
tige Arbeit.

*

— Wirtschaftsbeihilfenund Lohnstob. Unter den Lohn¬
stop fallen nicht nur Erhöhungen der Gehälter und Löhne,
sondern auch Erhöhungen sonstiger regelmäßiger Zuschüssesowie die Erhöhung des Arbeitseinkommens durch einma-
lige Zuwendungen Der Reichstreuhänder der Arbeit für
das Wirtschaftsgebiet Mittelelbe weist darauf hin. daß zu der¬
artigen Nebenleistungen auch solche Zuschüsse gehören, die
jetzt vielfach für die Versorgung der Gefolgschaftsmitalcedermit Kartoffeln und Winterkohlen gewährt werden. Sofern
es sich dabei um Darlehen handelt die Betriebsführer ihren
Gesolgfchaftsmitgliedern gewähren, um ihnen den Bezug vonKohlen oder Kartoffeln zu erleichtern oder überhaupt erst
zu ermöglichen, die aber bei späteren Gehalts- oder Lohnzah¬lungen in Raten wieder einbehalten werden, bedarf es aller,
dings nicht der Genehmigung durch die Reichstreuhänder derArbeit. Dagegen bedarf es dieser Genehmigung in den Fäl¬
len, in denen Betriebsführer ihren Gefolgschaftsmitglieöern
nicht wieder zu erstattende Zuschüsse für die genannten
Zwecke zahlen.

— Entrümpelung im Obstgarten. Im November beginntdie Zeit der „Entrümpelungsaktion" im Obstgarten. Dabeikommt es zunächst darauf an, alles alte und abgestorbene
Holz, Wasserreiser usw. zu beseitigen. Außerdem ist diese
Säuberung der Bannte eine wichtige pflanzenschutzliche
Maßnahme. Denn durch das Abkratzen der Rinde werden
viele Schädlinge wie z. B . die Obstmadeu. a., die dort un¬
ter Rindenschuppenüberwintert beseitigt. Alle Zweige, diedie bekannten durch das Saugen der Blutläuse verursachten
Wucherungen zeigen müssen entfernt werden. Auch die durch
den ObstbaumkrebSbedingten Wucherungen sind auszu-
schneiden. Ferner sind Hexenbesen an Kirschen usw am un¬
belaubten Baume gut zu erkennen und daher jetzt zu besei¬tigen. Alle abgeschnittenen Aeste werden am zweckmäßigsten
sofort verbrannt , um einer- Verschleppung der daran hasten¬
den Schädlinge vorzubeugen. Im Hause ist aus die Be¬
kämpfung von Mäusen und Ratten zu achten. Ueberhaupt
müssen Vorräte aller Art häufig auf das Vorhandensein von
Schädlingen durchgesehen werden.

Anordnung über das Aehrenlesegetreidein Württemberg.
Der GetreidewirrschastsverbandWürttemberg bestimmtals letzte Frist für die Verarbeitung bezw. den Umtausch von

Aehrenlesegetreidein einer Mühle den 20. November
1942. Falls dies Getreide bis zu dem Termin nicht vermahlenist, so muß es unter Einhaltung der maßgebenden Vorschrif¬
ten zu dem Erzeugerpreis an einen Getreideverteiler oderan eine Mühle abgegeben werden.

Ehrung des Alters . Am letzten Sonntag konnte Frau
Karoline Bla ich . Oberer Sägerweg, ihr 80. Wiegenfest
feiern. Unter anderen Gratulanten ließ auch der. Bürger¬
meister 'der Altersjubilarin die' Glückwünsche der Stadt nebst
dem üblichen Angebinde übermitteln. — Auch wir entbieten
beste Wünsche beim Gang ins neunte Jahrzehnt.

Kartoffeln sind keine -Preßkohlen
Schützt eure Kartoffelvorräte vor Verderb, wenn auch die

Arbeit mühevoll ist
V-A. Die Zahl der Haushaltungen , die in diesem Jahre

Wintervorräte an Kartoffeln eingelagert haben, ist überaus
zahlreich. Die ungeheure Leistung, die die Reichsbahn im
Oktober vollbrachte— sie fuhr in diesem einen Monat soviel
Kartoffeln in die Großstädte wie im ganzen letzten Frisdens-
jahr — hat diese Bevorratung möglich gemacht. Das Ein-
lagern der Kartoffeln hat aber nur einen Sinn , wenn diese
Kartoffeln auch wirklich der menschlichen Ernährung zugute
kommen und nicht nach einigen Monaten in den Müllkasten
wandern, weil sie im Keller verfault sind. Kartoffeln sind nun
oben keine Braunkohlenbriketts. Die letzteren kann man ja
hinschütten, wo man will, mit Kartoffeln darf man dies nicht
tun . Auch die Städter , die noch Beziehungen zum Lande
haben oder vielleicht sogar selbst auf dem Lande groß ge¬
worden sind, müssen des öfteren einen Blick auf ihre Kar¬
toffeln werfen und sollten sich nicht allzuviel darauf verlassen,
daß die Kartoffeln wegen des guten Herbstes trocken in die
Keller gekommen sind, womit an sich sonst eine gute Vor¬
bedingung für die Haltbarkeit während der Winterlagerung
gegeben wäre, Die warme Witterung der letzten Wochen hataber auch ih« Nachteile gerade bei den Winterkartoffeln ge¬
habt, da diese vor dem Einlagern nicht ansreichend aus¬
kühlen konnten. Es kommt also darauf an, in den noch frost¬
freien Wochen möglichst viel frische Luft an die im Keller
lagernden Kartoffeln herankommen zu lassen, wobei aufgepaßt
werden mutz, daß die Kellerfenster an Abenden, an denen mit
hereinbrechendem Nachtfrost zu rechnen ist, geschlossen werden
müssen. Da der Städter auch keine Fühlung mit dem Wetter
mehr zu haben Pflegt, ist es besser, vorsichtiger als nachlässiger
zu sein, insbesondere bei sternklaren Nächten.

Die wichtigste Arbeit ist das Durchlefen der Kartoffeln
innerhalb kürzerer Zeiträume. Es ist anzunehmen, das; in den
meisten Kellern die Kartoffeln unsachgemäß gelagert sind, daß
keine Kartoffelhorden vorhanden sind, ja, daß nicht einmal eine
Holznnterlage vorhanden ist, auf die die Kartoffeln geschüttet
wurden. Die Kartoffeln müssen also daraufhin durchgesehen
werden, ob sie noch fest und trocken stnd. Wir wissen, daß dies
eine sehr mühevolle Arbeit ist, insbesondere, wenn größere
Vorräte vorhanden sind. Das kann uns aber auf keinen Fall

von der Pflicht entbinden, dies zu tun , urrd es ist in heutiger
Zeit nicht zuviel verlangt, wenn die ganze Familie sich an
dieser Arbeit beteiligt, denn es wollen ja schließlich auch alle
essen Verbraucher, die ihre Kartoffeln verderben lassen, kön¬
nen mit einer Nachlieferung nicht rechnen. Darum Kampf
dem Verderb bei den Kartoffeln!"

Mo.-Gef. 2/401 Schar Neuenbürg. Am Mittwoch, 18. 11^
tritt die Schar um 20.15 Uhr am Sturmheim an.

Universalheilmittel mit vier Fünfteln Wasser.
Wegen fortgesetzter Preisüberschreitung in Tateinheit

mit Betrug erhielt der 51 Jahre alte Josts S . aus Stuttgart
vom Amtsgericht vier Wochen Gefängnis und 400 Mark
Geldstrafe. Er hatte an etwa 25 Frauen in Eßlingen-Met-tingen selbst heraestellten M 'stelsaft als angeblich naturrei¬
nes extrastarkes Produkt zu Knrzwecken gegen alle möglichen
Krankheiten verkauft und sich kür die Flasche2.50 Mark be¬
zahlen lassen, wäbrend es sich in,Wahrheit um ein fast völligwertloses Gemisch von vier Teilen Wasser auf einen Teil
Salt handelte, "dessen Herstellung ihn stlbst aus böcbstens
75 Pfennig zu stehen kam. Sechs Zeuginnen bekundeten
übereinstimmend daß ihnen die Kur, zu der jeweils vier
Flaschen Saft erforderlich waren, nicht das mindeste genützt
habe. Der aus diesem Handel zu Unrecht erzielte Mehrerlösverfiel' der Einzsthnna.

Pforzheirner Brief
Zum Tag -er Hausmusik fand am Samstag nachmittag ini

Melanchthonhaus ein Vorspiel der dem Deutschen Volksbil¬
dungs-Werk ungegliederten Musikschule für Jugend und Volk
statt. Die Veranstaltung stand unter dem Bekenntnis zu Joh.
Seb . Bach. — Eine Bachfeier wurde am Sonntag nachmittag
im Stadttheater von hiesigen musikalischen Kräften bestritten.

Koffer- iebc am Werk! Während erst vor wenigen Tagen
in einem Wagen der Straßenbahn ein Koffer mit Wäsche als
Inhalt gestohlen worden ist, meldet der Polizeibericht wieder¬
um einen Kofferdisbstahlan der Haltestelle der Straßenbahn
am Hanptbahnhof. Es handelt sich um einen hellgelben
Schweinslederkoffer, in dem sich eine dunkelbraune Brieftasche
mit 900 Mark Bargeld, eine rotbraune Lederhandtaschemit
200 Mark Bargeld sowie echter und unechter Schmuck -be¬
fanden. Die Kriminalpolizei fahndet nach dem oder den
Tätern . ^

Frecher Diebstahl. In der Straßenbahn wurde ein Koffer
mit Herrenwäschegestohlen. Auch ein brauner Herrenmantel
gehörte zum Inhalt des Koffers.

Der aus der Pelztierfarm entlaufene Fuchs hat schon
allerhand Schäden in Hühnerställen angerichtet. Es ist immer
noch nicht gelungen, des Müllers habhaft zu werden. Der
Leiter der Farm hat jetzt eine Falle aufstellen lassen, die
hoffentlich ihren Zweck erfüllt.

Rechte und Pflichten des Borerben
1. Allgemeines

Der Vorerbe ist wirklicher Erbe, daher hat er an sich auch
alle Rechte und Pflichten eines Erben. Er kann grundsätzlich
über die zur Erbschaft gehörenden Gegenstände verfügen. Aber
aus dem Zweck und Ziel der Einsetzung eines Nacherben muß
dieser Grundsatz zugunsten des Nacherben durchbrochen wer¬
den, denn dem Nacherben muß der Stamm der Erbschaft
erhalten bleiben. Der Vorerbe ist in seinen Rechten so be¬
schränkt, daß man ihn mit einem Nießbraucher vergleichen
kann. Die Beschränkung erfolgt durch die Einschränkung der
Verfügungsmacht und durch die Pflicht der ordnungsmäßigen
Verwaltung.

Zur Erbschaft gehören nicht nur die Gegenstände, die
zur Zeit des Erbfalles vorhanden sind, sondern alles das,
was der Vorerbe ans Grund eines zur Erbschaft gehörenden
Rechts oder als Ersatz für Zerstörung, Beschädigung usw.
eines Erbfchaftsgegcnstandes oder durch Rechtsgeschäft mit
Mitteln der Erbschaft erwirbt . Dagegen werden die Nutzun¬
gen der Erbschaft freies Vermögen, über das der Vorevbe

-unbeschränkt verfügen kann. Die Nutzungen stellen den Haupt¬
inhalt der Vorerbschaft dar. Beispiel:  Zur Vorerbschaft
gehört ein großes Grundstück, das zum Teil mit einem Miets¬
haus bebaut ist. Die Mieten aus dem Haus sind Nutzungen
der Erbschaft, hierüber kann der Vorerbe unbeschränkt ver¬
fügen. — Es ist notwendig geworden, über das Grundstück
einen Weg zu leiten. Die Entschädigung aus der Enteignung
gehört zur Erbschaft. — Bei einem Unwetter wird das Haus
beschädigt. Die Ansprüche aus der Versicherung gehören zur
Erbschaft.

Der Vorevbe haftet bis zum Nacherbfall für die Nachlaß-
Verbindlichkeiten. Er darf also aus den Mitteln der Erbschaft
die Nachlaß-gläubiger befriedigen. Ist für die Berichtigung
solcher Nachlaßverbindlichkeitendie Einwilligung des Nach¬
erben erforderlich (stehe unten 3), dann ist der Nacherbe ver¬
pflichtet, die Einwilligung zu erteilen. Verweigert -der Nach¬
erbe seine Zustimmung, dann kann der Vorevbe im Klagewcge
die Einwilligung erzwingen.

2. Verwaltungspflicht- es Vorerven
Aus der Zweckgebundenheit der Nacherbschaft ergibt sich

von selbst, daß der Vorer-be verpflichtet ist, den Nachlaß ord¬
nungsmäßig zu verwalten. Hierzu gehört im einzelnen fol¬
gendes:
g) im Nachlaß vorhandenes Geld ist mündelsicher anzulegen;
b) der Vorerbe hat die Verpflichtung, die gewöhnlichen Kosten

zu tragen, die zur Erhaltung des Nachlasses notwendig
sind (z. B. Hausreparaturen ). Andere Aufwendungen, die
der Vorerbe zum Zwecke der Erhaltung von Erbfchafts-
gegenständen den Umständen nach für erforderlich halten
'darf, kann er aus der Erbschaft bestreiten (z. B. Haus-
reparaturen , die gleichzeitig zur Verschönerung -des Ge¬
bäudes dienen). Bestreitet der Vorerbe diese Kosten ans
-seinem Vermögen (also nicht aus der Erbschaft), so ist der
Nacherbe beim Eintritt der Nachevbschaft zum Ersatz ver¬
pflichtet.

8. Die VerfügungsbeschrSnkungen-es Vorerben
Ueber die ordnungsmäßige Verwaltung des Nachlasses

hinaus kann der Vorerbe nicht beliebig über den Nachlaß ver¬
fügen. Zu den wichtigsten Verfügungen des Vorerben ist die
Zustimmung des Nacherben erforderlich. Zu folgenden Ver¬
fügungen muß der Nacherbe seine Einwilligung geben:

a) Verfügungen über Grundstücke (Veräußerung , hypothe¬
karische Belastung) und Grundstücksrechte (Hypotheken,
Grundschulden);

d) Unentgeltliche Verfügungen über Nachlaßgegenständemit
Ausnahme von Pflicht- und Anstandsfchenkungen(z. B.
Patengeschenke, Geschenke zur Einsegnung, Hochzeit, Ge¬
burtstag ufw.);

c) Verfügungen über gesperrte Wertpapiere. Der Nacherbe
ist jederzeit brechtigt, die Sperrung von Papieren zu
verlangen.

4. Verfügungen trotz Verbot
Hält sich der Vorerbe an die oben genannten Beschrän¬

kungen, -dann geht alles gut. Aber oft werden die Verbote
übertreten . Welches sind die Rechtsfolgen aus den verbotenen
Verfügungen?

Generell ist vorerst einmal festzustellen, daß der Nacherbe
nur dann geschützt werden soll, wenn die Nacherbfolge tatsäch¬
lich eintritt . Eine Ausnahme von diesem Grundsatz bildet die
Verfügung über gesperrte Wertpapiere. Solche ohne Einwil¬
ligung des Nachevben vorgenommenen Verfügungen sind ohne
jede Einschränkung von Anfang an nichtig, also auch dann,
wenn die Nacherbfolge überhaupt nicht eintritt . Sonst sind die
ohne Einwilligung des Nacherben durch den Vorerben vorge¬
nommenen Verfügungen (Verfügungen über Grundstücke und
Grundstücksrechte, Schenkungen) nur insoweit unwirksam, als
sie das Recht des Nachevben vereiteln oder beeinträchtigen
würden. Die Unwirksamkeit tritt aber erst dann in Kraft,
wenn die Nacherbfolge tatsächlich eingetreten ist (also im
Gegensatz zu den gesperrten Wertpapieren), denn vor Ein¬
tritt der Nacherbfolge kann von einer Vereitelung oder Beein¬
trächtigung iws Nacherbrechts nicht die Rede sein. Tritt die
Nacherbfolge ein, dann ist die Unwirksamkeitabsolut, d. h. sie
wirkt gegen jedermann.

Der Erwerber eines Rechts ans einer unwirksamen Ver¬
fügung muß aber auch geschützt werden. Beispiele:  Der
Vorerbe veräußert ein Grundstück, das zum Nachlaß gehört,
ohne Einwilligung des Nacherben an den K. Oder der Vor¬
erbe verschenkt ein wertvolles Schmuckstück an den T-, ohne daß
für die Schenkung eine Pflicht bestand (also z. B. kein Paten-
geschenk). Solange die Nacherbfolge nicht eingetreten ist, sind
die Verfügungen wirksam. Erst mit Eintritt der Nacherbfolge
werden die Verfügungen unwirksam, soweit das Recht des
Nacherben beeinträchtigt oder geschmälert wird. Im Falle
der Grundstücksveräußerung liegt eine Beeinträchtigung oder
Schmälerung des Nacherben nicht vor, wenn der Vorevbe
z. B . den Verkauf sehr günstig tätigen kann und den Erlös
mündelsicheranlegt.

Die Unwirksamkeit kann gegen den Erwerber nicht geltend
gemacht werden, wenn der Erwerber gutgläubig ist. Der Er¬
werber muß also glauben — oder ohne Fahrlässigkeit glauben
können —, daß der Veräußerer berechtigt ist, daß also feine
Verfügungsgewalt nicht durch Hie Nacherbschaft beschränkt ist.
Weiß aber der Erwerber von der Nacherbschäft, dann ist er
nicht mehr gutgläubig, die Verfügungen sind also nichtig. Fm
Falle der Grundstücksveräußerung ist der gute Glaube eines
Erwerbers stets dann ausgeschlossen, wenn das Recht des Nach¬
erben im Grundbuch eingetragen ist. Darum ist es ratsam,
weim der Nacherbe sein Recht an dem Nachlaß im Grundbuch
eintragen läßt. Or. Drv.



Aus Württemberg Neues aus aller wett
— Ludwigsburg . (Eröffnung der Landwirt»

chaftsschule .) Die Wertschätzung einer gründlichen Be¬
rufsausbildung in den Kreisen der Bauern und Landwirte
ommt in dem für die Kriegsverhältnisse starken Besuch der
Landwirtschafts ' chule, die dieser Tage ihren Unterricht He¬
lmut , -um Ausdruck . Am Oberknrs nehmen 18, am Unter-
iurs 66 Schüler teil.

— Obermarchtal , Kr . Ehingen . (DerAelteste gestor-
i e n-.) Im Alter von 95 Jahren starü nach kurzer Krankheit
Lchreinermeister und Veteran von 1870-71 Wendelin Fuchs.
1er älteste Einwohner der Gemeinde.

— Blaubcurcn . (Reife Prestlinge .) Zu den vielen
Seltenheiten , die Heuer Vorkommen, zählen auch reife Prest-
ünge die dieser Tage in einem Garten beim Blaubeurer
Lahnhof geerntet wurden . Im letzten Jahr lag zur gleichen
Zeir der Schnee schon hoch, daß die Bahnschlitten gefahren
werden mußten.

— Bietigheim . (Unfall mit Todssfolge .) In einem
Bietigheimer Betrieb erlitt ein älterer Arbeiter einen schwe-
ren Unfall an dessen Folgen er gestorben ist.

— Rottweil a. N. (9 0. G e b u r ts t a g .) In guter kör¬
perlicher und geistiger Rüstigkeit feierte Frau Agnes Jetter
geb. Höfler im städtischen Altersheim in Rottweil ihren 90.
Geburtstag.

— Lampolbshausen , Kn Heilbronn . (Tödlicher Stur?
von der Treppe .) Bei einem Sturz von der Gebälk¬
leiter zog sich Karl Hofmann aus Lampoldsbausen einen
schweren Schädel - und Armbruch zu. Im Heilbronnec
Krankenhaus ist er seinen schweren Verletzungen erlegen.

— Hengcn , Kr. Münsmgen . (Schwerer Unfall
durch scheuende Pferde .) Auf der Heimfahrt scheu¬
ten die Pferde des Bauern Georg Boßler und ginnen durch
Dabei geriet Boßler unter ein Wagenrad , das über ihn
wegging. Schwerverletzt mußte er ins Kreiskrankenhaus
übergeführt werden.

— Bissingen a. Enz . (A l t e r s i u b i l a r i n .) In Bis¬
singen a. Enz feierte Withelmine Knoll ihren 90. Geburts¬
tag.

— Lohnfec -Urspring . (Neue NS - Gemeindepfle-
gestotion .) Nach Ueberwindung der Raumschwierigkei-
ten kann in Lohnsee nun eine NS -Gemeindevflegestation er¬
richtet werden . Die NS -Reichsbundschwester Burgi , die zu¬
letzt in einem Lazarett in Heilbronn tätig war wird die
Station übernehmen . Von Lohnsee aus werden zunächst die
Gemeinden Urspring , Luizhausen und Halzhausen mitbe-
trent . Die Station Lobniee ist die achte im Kreis Ulm

-Ws Sen Nachbargauen

** Martineau von Tarasvon . Jean Martineau war nicht
zu fassen. Hundertmal war ihm die Polizei auf den Fersen,
hatte ihn schon fast am Schlawittchen . und hundertmal war
es ihm dennoch geglückt, im letzten Augenblick zu entwischen
und neue Raubzüge zu unternehmen . Jetzt erhielt die Po¬
lizei eine vertrauliche Mitteilung von einem Komvlizen des
Verbrechers , daß der Gesuchte sich von Lhon aus in eine
Provinz des Südens begeben und dort bei einer Freundin
Unterschlupf suchen werde. Daraufhin wurden die D -Züge
zur Mittelmeerküste sorgfältig überwacht , und tatsächlich
eines Nachts traf ein Kommissar den Martineau in einem
Abteil zweiter Klasse konnte ihn aber nicht festnehmen, weil
er aus dem offenen Fenster sprang . Immerhin batte der
Verbrecher im Abteil eine Ledertasche zurückgelassen. die er
auf der Reise als Kopfkissen benutzt hatte . Darin war unter
anderem ein kleiner Wecker. Wie der Kommissar seststellen
konnte, batte Martineau sich von dem Uehreben um 8.85
Uhr Wecken lassen wollen. „Wo würde unser Zug um 3.35
Uhr sein?" fragte der Kommissar den Schaffner . „Zwischen
Avignon und Tarascon ". war die Antwort . Es war klar,
daß der Verbrecher in Taraseon hatte aussteigen wollen
Dort verließ der Kommissar also mit seinen Helfern den
Zug . Die Ausgänge der Bahnsteige wurden besetzt und alle
Leute festgenommen, die sich auf ihnen befanden . Unter
ihnen war auch Martineaus Freundin , die ihn erwartete.
Das Haus dieser Frau wurde von einem Netz von Detek¬
tiven umgeben , in das Martineau am nächsten Abend hin-
eintavvte.

** Warum es kein Wasser gab. Einen kleinen Schildbür¬
gerstreich leisteten sich die Bewohner eines Grundstücks in
Ve)l. Seit Wochen schon schleppten sie ihr Wasser vom Hofe
in das Haus , weil es im Hause kein Wasser mehr gab.
Schließlich rief man Arbeiter herbei, um die Rohrleitung im
Garten auszubuddeln und nach dem Schaden zu suchen.
Mitten in der schönsten Buddele ! kam einem der Arbeiter
der Gedanke, die Wasserhähne im Hause erst einmal zu
Prüfen . Und siehe da. er fand , daß das Wasser abgesperrt
war . Der Haupthahn war geschlossen und man batte ver¬
gessen. ihn wieder zu öffnen.

Zahnradzug in Italien entgleist . — 18 Tote.
DNB . Rom , 16. Nov . Ein Personenzug glitt Sonntag-

vormirtag aus der Zahnradstrecke zwischen Paola und Co-
senza wegen Versagens der Bremsvorrichtung ab. Infolge
starker Beschleunigung trat er bei einer scharfen Kurve aus
den Gleisen . Die Wagen wurden gegen die Böschung ge¬
schleudert, während die Lokomotive ihre Fahrt fortsetzte. Es
wurden 18 Tote und 50 Verletzte festgestellt. Eine Unter¬
suchung über die Ursache des Unglücks ist im Gange.

Heidelberg. (Unter Naturschutz .) Der Heidelberger
Landrat hat als untere Naturschutzbehörde eine Anordnung
über das vorgesehene Naturschutzgebiet Sandhauser Dünen
in der Gemarkung Sandhaufen erlassen.

Heidelberg. (Dorfälteste gestorben .) In Leimen
ist die Dorfälteste , Frau Barbara Gött geb. Sandmaier , im
hohen Alter von 92 Jahren gestorben.

Sinzheim Kreis Bühl . <96 Jahre  alt .) Hier vollendete
Frau Magdalena Maushard das 96. Lebensjahr.

(!) Karlsruhe. (Zum SA - Brigadeführer er¬
nannt .) Der Oberbürgermeister hat Hauptschriftleiter Karl
Neuscheler anläßlich seiner Ernennung zum SA -Brigade-
führer die Glückwünsche der Landeshauptstadt Karlsruhe
übermittelt.

(!) Karlsruhe. (F a m i li e n t r a g ö d i e.) Ständige
Familienzwistigkeiten veranlaßten einen hier wohnenden
Mann , seiner Frau , seinem Kinde und sich selbst das Leben
zu nehmen.

(!) Karlsruhe. (Ein Gedenktag .) Am 19. November
sind es 50 Jahre , seit in Karlsruhe , wo die Wiege Scheffels
stand, das Denkmal für den Dichter enthüllt wurde.

-, ..0 " iburg i. Br . (Qualvoller  Tod .) Im Stadttei
Stützungen kam die Witwe des Lokomotivführers Habere^

§hss)ihssckle Weise ums Leben. Am Küchenherd gerreter
ihre Kleider aus ungeklärter Ursache in Prand . Die zu Hilst
eilende Tochter , die ihrer in Flammen stehenden Muiter bei
stehen wollte, erlitt ebenfalls schwere Brandwunden . Beid
Frauen wurden in die Klinik gebracht, wo die Mutter nack
gnani "N»̂ , niirde.

U)rr r»v. r»eourislag.
Den 90. Geburtstag konnten feiern : in Karlsruhe Frau

Katharina Häußler,  die Witwe des langjährigen Logen¬
schließers Heinrich Häußler am Badischen Staatstheater , in
Gaienhofen bei Radolfzell der Dorfälteste Engelbert Hep-
fer  und in Pforzheim Frau Karotine Wohlschlegel.

16 VW Todesopfer des Hochwassers
Die Neberschwemmungskatastrophe in Bengale «.

DNB . Rom , 16. Nov lieber 10 000 Personen sollen, einer
Stefani -Meldung aus Bangkok zufolge, bei der jüngsten
furchtbaren Ueberschwemmungskatastrophe in Bengalen den
Tod gefunden haben . Die Fluten , die von der Ganges -Mün-
lung bis Misnapore und Bengalen reichten, zerstörten
Tausende von Häusern und verwüsteten weite Strecken be¬
bauten Landes . Nur fest gebaute Häuser konnten dem An¬
sturm der Fluten widerstehen . Unter den Opfern befinden
sich zahlreiche indische Soldaten.

Endspiel um den Tschammer -Pokal.
In Berlin:  Schalke 04 — 1860 München

Endspiel um den Reichsbund -Pokal.
In Essen:  Niederrhein — Nvrdmark

Gau -VergteichSkamPf.
In Erfurt:  Mitte — Kurhessen

Gau Baden:
VfL Neckarau — Phönix Karlsruhe
FV Daxlandcn — FC Rastatt

Gau Elsaß:
FC 93 Mülhausen — RSG Straßburg
A Straßburg — SV Schlettstadt

Gau Württemberg:
Sportfreunde Stuttgart — VfR Aalen
SV Feuerbach — Stuttgarter Kickers
TSG 46 Ulm — VW Stuttgart
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Zum Gegenschlagder Achse auf die britisch-amerikanischen
Angriffspläne.

Oben: Blick auf den Hafen von Marseille . — Unten : Blick auf
die Stadt Baüia auf Korsika. — Weltbild.

1866 München schlägt Schalke 2:0
Sieger tm diesjährigen Tschammerpokalwett-

bewerb  wurde die Elf von 1860 München , die am Sonntag
das Endspiel gegen die „Knappen " im vollbesetzten Berliner
Olympia -Stadion mit 2:0 (0:0) Toren gewannen . Der
Kampf blieb bis weit in die zweite Hälfte hinein torlos , erst
Minuten vor Schluß gelang ' den Münchnern durch Willi-
mowski das wertvolle Führungstor und kurz vor dem Ende
war es Schmidhuber , der mit einem zweiten Treffer den
Sieg ausbaute und sicherstellte.

Es zeigte sich, daß die Süddeutschen wenig Respekt vor
dem großen Gegner hatten . Sie spielten unbekümmert und
ihre Angriffe waren weitaus zahlreicher und gefährlicher
als die des Meisters . Die Münchener Abwehr stand zudem
so sicher, daß sich Schalkes Kurzpaßspiel immer wieder in den
Beinen der Münchener Hintermannschaft verfing . Es gab
einige aufregende Szenen vor beiden Toren . Die letzte Vier¬
telstunde der ersten Hälfte stand ziemlich eindeutig im Zei¬
chen der 1860er, doch schloß die erste Halbzeit , trotz besseren
Leistungen der Münchener torlos . Auch nach der Pause fehlte
dem Schalter Spiel die gewohnte große Linie und der kämp¬
ferische Schwung , während sich die Münchener in eine im¬
mer bessere Form hineinspielten . Noch bevor die letzten zehn
Minuten des Kampfes angebrochen waren , führte 1860 Mün¬
chen eine Wendung zu seinen Gunsten herbei. Willi-
mowski,  der erfolgreiche Torschütze der Nationalmann¬
schaft, spielte sich im Verein mit Krückeberg frei und schoß
den Ball unhaltbar für Schalkes Hüter ein . In der Schluß¬
minute gelang dem Münchener Linksaußen Schmidhu¬
ber  noch ein feiner Durchlauf , den er mit dem zweiten Tref¬fer abschloß

Deutscher Ringersieg über Angarn
Der Doppel -Länderkampf zwischen Deutschland und Un¬

garn wurde in Mannheim mit der Begegnung im Freistil
eingeleitet . Die deutsche Staffel übertraf sich hier selbst und
landete mit 5:2 Punkten einen unerwartet klaren Sieg . Die
Ergebnisse (vom Bantamgewicht aufwärts ): Vullheim
(D) besiegt Bencze (U) 3:0 nach Punkten : Toth (U) besiegt
Uffz. Möchel (D ) 3:0 nach Punkten ; Uffz. Nettesheim (D)
besiegt Ferencz (U) 2:1 nach Punkten : Kinicsi (U) besiegt
Gefr . Hertling (D) 2:1 nach Punkten , Gefr . Schäfer (D ) be¬
siegt Kovacs (U) 2:1 nach Punkten ; Oblt . Ehret (M besiegt
Böhls (U) 2:1 nach Punkten ; Uffz. Hornfischer (D ) besiegt
Vitalis (U) nach 3)4 Minuten durch Schleuder und Ein¬
drücken der Brücke.
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Aact Rettsck
INK. in einem llrensliier - geßt.

Onrklüsterle bleukausenMrm»
2. 2t . im Urlaub

Herbst 1942
^-

NLXOV.
Usmoraetreliokt

Die Mitglieder werden von dem
Ableben unseres Kameraden

in Kenntnis gesetzt. Beerdigung
Mittwoch nachmittag 2 Uhr. Um
zahlreiche Beteiligung wird gebeten.

Der Kameradschastsführer.

AnMgMli
für Haushalt , willig, zuverlässig
u. sauber, in Fabrikantenhaushalt
gesucht. Liebe zu Kind, erwünscht.
E . K . . Pforzheim . Heinrich
Wtttmannstraße 2.

Guterhaltene größere

Spieluhr
für Kinder zu kaufen gesucht.

Zu erfragen in der Enztäler-
Geschäftsstelle.

UtUeldsel , 17. blovember 1942

lVlein lieber lVlsnn, unser guter, treusor-
gencker Vatervrro VrsSdsr
ist im tVlter von 45 fahren in cker Insekt rum
Sonntag von uns gegangen.

In tiekem Oeick:
»rau »mm » 1>« ii»« r mit Töchtern

Lor « unck Holen « ,
Oie keerckigung kinclet am dlittwocli nack-

millsg 2 Odr auk ckem Walckkrieckhok stall.
Wir verlieren in ckem Verstorbenen einen

IsngMrigen tieuen , bewährten diilaideiter
unck Arbeiislrameraäen, ckem wlr ein ebrenckes
Fnckenken bewahren wercken.
vstrlobskiiliror »r. S « ko>gnedakt «i« r
LUUel. UUdtsrtsbril « Fol . kei « «>r. U« nr
Zweigstelle Wilckbscku. Hauptwerk beuerbacb.

Stuttgart/Sau caanatat », 15. blov. 1942
^rxonnenstr. 29—Svknsmdvpg, Lismarekrlr. 9

1 0̂ «V« SS UHL« lg«
Tieferschüttert geben wir clie traurige

blachricht, ckab meine geliebte , unvergeölictie
brau, mein tapferer Kamersck, unsere liebe
llocliter, Sckwiegertocbter .Scbwester , Schwä¬
gerin unci Dante

Harts Sixt
g « b . U/i »kn « r

am 5. dlovember im blübencken Fiter von
30 fahren nach kurrer , schwerer Krankheit
tllr immer von uns gegangen ist.

In tieker llrauer:
krüsetrlled Sixt , Oberingenieur.
»Nrratisn unet »taria U/üUa « r

im blamen aller Angehörigen.
Oie lleuerbestattun ; kamt ckem Wunseke

cker lieben Ontsclilatenen entspiechenck in
aller Stille statt . Oie Urne wirck in ihrer
Scdwarrwalckheimat beigesetrt.

ttsussekilfisnsn
Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg.

Donnerstag den IS. November , abends8.15 Uhr spricht
die Gaufachgruppenwalterin der Deutschen Arbeitsfront, Fräulein
v. Stockmayer  aus Stuttgart im Ev. Gemeindehaus. Für die
Hausgehilfinnen ist Erscheinen Pflicht. ^ie Ortsnmlterin.

Fnreigen nütren beicken:
ckem Verkäufer unck ckem KäukerHEIstis

^ rur Zcfivkpslsgs

Schwarzen

Wintermantel
für kleine schlanke Figur zu ver¬
kaufen. Preis RM . 30.^ .

Zu erfragen in der Enztäler-
geschäftsstelle.

Schwann.
Suche ein Paar

Nohrstiefel
zu tauschen gegen einen guterhalt.

INärklin (3)
Oswald Rupp , Hauptstr. 4.

/ ?SM 6

Wunölsulsn und ^ uirbk-snnsn vsk-külsl
dsl - ssrl 6O dskrsn ^ »
bsv/skrls k-uNkfSM

^ Oo,on
X in

NsNnol gedSr » in»
kelelooet - PSekedenr

—n

MM̂̂ d

6crt'anr Kurs?'KinrLernsLinings. «7. ,oit 16-3 — l!

»Is Lsikosl tär
klasoks nackt 8rst !

A.bsLlirütts äsr ksleksbrotltüiis Drelösk-l -sitAen o.-I.ii.n,
tür kinäsr bis su 1 l/r

Schwann. Calmbach.
Verkaufe ein I V- jähriges

Zuchtrind
Eine gute

MilGege
Ernst Pfeiffer. zu kaufen gesucht.
Hauptstraße 109. Höfenerftratze S87.

i4klea5Mi>ireir»rî LVlkk»4i942/4L
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